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Hintergründe von S. Radic

Der “Sportpalast-Polka” ist im Original ein
“Sportpalast-Walzer” und heißt eigentlich “Wiener
Praterleben”,  komponiert 1911 von Siegfried
Translateur, einem deutschen Komponisten und
Musik-Verleger. Die in Berlin gebräuchliche
Bezeichnung Sportpalastwalzer rührt von einer
regelmäßigen Verwendung beim Berliner
Sechstagerennen im Sportpalast her, wo der Walzer
erstmals 1923 vom Orchester Otto Kermbach
gespielt wurde. In diesem Rahmen wurde es für das
Musikstück charakteristisch, dass die vier gleichen
Töne, die nach den ersten zwei Takten der zweiten
Walzersequenz folgen, scharf mitgepfiffen werden.

Reinhold „Krücke“ Habisch verbunden, ein großer
Fan des Berliner Sechstagerennens, der aufgrund
einer unfallbedingten Behinderung selbst nicht an
den Sechstagerennen teilnehmen konnte. „Krücke“
Habisch, auch genannt „Olle Krücke“, fing allmählich
an, die vier gleichen Töne des Walzers laut
mitzupfeifen. Diese Pfiffe wurden seit jeher in den
meisten Versionen des Walzers eingebaut. Damit
wurde ein musikalischer Klassiker geschaffen, der
bis heute mit dem Sechstagerennen in Verbindung
gebracht wird.

Polka-Version JAMES LAST. Wie viele andere
sehr bekannte Titel, hat James Last auch diesen Ur-
Walzer in seinen Polka-Party-Sound verwandelt,
wobei dann, interessanrterweise, die ursprünglichen
vier Walzer-Pfiffe in der Polka-Version auf nur drei
reduziert werden mussten:

Siegfried Translateur wurde am 19. Juni 1875 als
uneheliches Kind oberschlesischen Carlsruhe
geboren. Nachdem seine Mutter Rosaline den Kantor
Salomon Lagodzinsky geheiratet hatte, wurde er von
diesem adoptiert. Er erhielt seine musikalische
Ausbildung in Breslau, Wien und Leipzig.
Anschließend ging er nach Berlin und leitete dort ab
1900/1901 eine eigene Kapelle. Er komponierte
Unterhaltungsmusik, darunter vor allem zahlreiche
Märsche, Walzer und Charakterstücke. In MüllerEH
1929 sind bis zum Jahr 1929 insgesamt 165 Opus-
Nummern belegt. Die Titel einiger seiner
Kompositionen verweisen auf aktuelle Ereignisse,
so etwa die „Deutsche Krieger-Quadrille für Klavier“
op. 45 oder „Hurrah! Der Kaiser kommt.
Automobilmarsch für Orchester“ op. 154. Sein Walzer
„Wiener Praterleben“ op. 12 wurde in Berlin als
„Sportpalastwalzer“ bekannt. Dieses Stück erhielt
seinen neuen Namen, da es während der
Sechstagerennen im Berliner Sportpalast gespielt
wurde.

1911 gründete Siegfried Translateur in Berlin den
Musikverlag Lyra. Er publizierte mit dem Verlag vor
allem seine eigenen Kompositionen, aber auch
Werke anderer Komponisten, wie etwa von José
Armandola, Marc Roland, Franz von Blon, Paul Linke,
Hellmut Meyer u. a. Im Juni 1933 nahm er seinen
Sohn Hans Translateur als Teilhaber in die Firma auf.
Der Verlag hieß fortan Musikverlag Lyra Translateur
& Co. Der Sportpalastwalzer ist untrennbar mit




